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N ‚4 5 war einmal eine gute (Feen- 
[ch tönigin, Die Fam manchesmal 
auf die Erde nachjeben, was fie Gutes 
jtiften könnte, Da fand Tie, dal; 
ein ganzes Tai überjöwernmt war. 
Die vom Gebirge berabfteömenden Waller 
batten alles verwüjtet, man jab kein 


Erdreich, nur die Wipfel der Bäume itan- 
den aus den jcbäumenden Wogen beraus, 
in welden Trümmer von Wohnbäufern und 
Eintichtungsgegenftänden berumtrieben. 


up einer wböbten Uferjtelle aber jasen 
zwei Heine Mädchen, ganz verlaflen und 
ichriene Da eilte die Feenkönigin mit ihrem 
Gefolge, das ie jtets begleitete, bin und 
fab, daß die beiden Kleinen ganz gleich ge- 
tleidet waren, aber ibre Gejibter glichen 
fich nicht, Denn das eine war vom Weinen 
ganz veriehwollen und hatte eine böje Faite 
zwijchen den jehmalen Brauen und Die 
Augen jaben trüb in die Welt; das andere 
aber erbellte beim Anblid der Feentönigin 
ein liebes Lächeln, die Haven Augen blitt- 
ten dankbar auf und das ganze Gejchöpf- 
her rutichte den Nettern eifrig entgegen 
und jteedte ihnen beide Irmcheh zu, wäh- 
‚end es etwas zu lallen verfuchte, _ E 


ine &oco 
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„Es jcheinen Gejchwijter zu fein,“ jagte 
die Feentönigin. „Wer weiß, vielleicht find 
ihre Eltern bier verunglüdt, oder man bat 
iie einftweilen bier geborgen und wird fie 
ipäter holen. Das mul abgewartet werden“. 
Und jie befahl eine alte Feenamme zum 
Schuß der Kinder, zauberte ihnen ein Eeines 
Haus mit allem Notwendigen, ließ fie 
zurid und kehrte zujt nach Jabren wieder 
nachzujeben, was aus den Mädchen ge- 
worden war.“ 

Die Kinder gediehen unter der liebe- 
vollen Bflege und wurden groß. Aber fie 
waren jebr verichieden. Das eine Mädchen 
war immer zumKlagen und Weinen beveit, 
tichts war ibm recht, überall wurde es gc- 
träntt, währen» das andere jtets heiter und 
fröhlich lachte und jang. Ihre PBflegerin 
bielt beide ganz gleich in allem, Der einen 
wurde aber jede Kleinigkeit zur Freude, 
der anderen genügte das Beite und Schönite 
nicht. 


ls die Feentönigin ihre’ Schüßlinge jo 
fand, jagte fie: „O Ib wollte euch glüdlich 
machen; und das jollt ihr erreichen fünnen. 
Nunwäblt aliojelbes Was wr verlangt, das 
inlkt ibr baßen, damit eure Zukunft jchönseit* 
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Sie winfte mit ihrem Bauberjtab, und 
da erichienen vor den Augen der beiden 
Mädchen der Reihe nach: ein nettes Kleines 
Häuschen mit einem Gärtcben davor, ein 
gröreres Gut mit yeldern und Wiejen, ein 
Schloß mit hoben Türmen und Bejisungen 
und ein ganzes Land mit Städten voller 
Baläfte und der KRönigsburg, die nur jo 
Ichimmerte von Gold und Schäßen. 

Das eine der 
Mädchen lachte 
gleihb am An- 
fang übers gan- 
ze Geficht: „Ach 

das teizende 
Häuschen! Das 


it ja wie für 
mich  gejchaf- 
fen!" 

Das andere 


ließ alle Bilder 
an Ficb porüber- 
ziehen, machte 
immer größere 
Augen und 

wäblte endlich 
das Heine Rö- 
nigreich. Und 
im Nu gehörte 
das Gewählte 
den beiden! &s 
kam eine mich 
tige Schau bo- 
ber Herren und 
Damen, Bol- 
daten und Bür- 
ger, die neue 
Zandesmittter 

abzuholen. Sn 
einer goldenen Kutihe und, angetan mit 
den kojtbariten Gewändern, fubr fie fort 
und hatte nur noch Zeit, der Schweiter au 
jagen, daß fie Jie einmal bejuchen jollte, wo- 

rüber Diefe vor Freude fait weinte. Sie hatte 
aber auch feine Zeit, den aus ihrem Häus- 
hen, welches initten einer wunderichönen 
Wieje und nabe bei einem berrlichen Walde 
»lag, büpfte ibr ein fehneeweikes Sidlein mit 
feiner Mutter tentgegen dem eine Henne 
mit ihren Küchlein und dem Hahn, cine 


E * 








eentünigin wintte 














Selenfamilie und 





jchliehlich ein munter 
tläffender Hund folgten. 

„Das altes joll mein gebören? !" Jubelte 
das glüdliche Mädchen. „Ad, nun babe id) 
5 ganz vergelien, meine Schwefter auch 
einzuladen, damit ich jie bewirten kann! 
Ih will es aber recht bald nachbolen,“ 
nabım fie jich vor, 

Die Feentönigin jcbied nun zufrieden. 
Jeder iagte jie 
noch, daß jie in 
einigen Jabren 
wiederfo mmen 
würde, Macbaut- 
jeben, wie fie 
ihr Glüd vei- 
waltet batten. 

Dus Mäd- 
en im Heinen 
Haus batte alle 
Hände voll zu 
tun, ibr Heines 
Hausweien in 
Ordnung zu 
balten. Sie tut 
alles jtine mit 
Freuden, ibre 
Haustiere bat- 
ten es gut umd 
alles  gedieh. 
Sie batte, was 
fie zum Leben 
benötigte, dem 
die Keute in 
dev Umgebung 
gewannen” fie 
lieb, weil fie 
fleißig und bei- 


mit ibrem Bauberjteb und ,,. ter war. Und 
gaben ibrgernc, 
was ibr feblte, weil fie jedem Rran- 


ten aus ihrem Gärten Blumen brachte,‘ 
jedem Kinde Objt und anderen Milch oder 
ein Süppcben gab. Und im Winter jpanmı 
jie die Wolle für die Bauern und verdiente 
ih damit ibe Gewand, das fie fich felber 
näbter Und weil fie fters lachte, jcherzte 
und guter Dinge war, nannten fie alle nur 
„Stohlein“ und diejen Namen bebielt fie, 
auch. Als Froblein eines Tages überlegte, 
wie fich bei ihr alles vermebrt und ver- 
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Ichönert hatte, da jagte fie jich: „Es ift jhen 
iehr undantbar von mir, daß ich meine 
Schwefter, die mich fo berzlicy eingeladen 
hatte, nicht bejucht babe. Ich will num 
gleich binwandern und fie auch zu mir als 
Sajt bitten!“ — Und fie fchnitt die beru- 
lichjten Ylumen ihres Gärtchens ab, band 
fie zu einem Strauß, bat eine gute alte Frau, 
derweil ihre Tiere zu pflegen 
und auf ihe Häuschen zu 
achten und wanderte drauf 
105, bis fie vor der 
Königsburg jtand 
und ihre Schweiter 
auf einem der Erter 
erblidte. 

Zuerjt wollte 
die Wache Frob- 
lein nicht einlaj- 
jen, dann aber 
durfte fie doch 
über die Hinter- 
treppe. Denn man 
glaubte es nicht, daf 
jie die Schweiter der 
Königin fei, bis diefe 
gebot, da man das Mädchen, 
das jich als ihre Schweiter 
ausgab, zu ihr lafie. 

Ftoblein fand die Schwe- 
fter in größter Pracht, aber jonjt un- 
verändert. Sie hatte ein trübes Gejicht, 
war migmutig und Hagte über alles. Sie 
freute fih auch nicht über die jchönen 
"Blumen und als Froblein jie tröften 
wollte und von ihrem Häuschen erzählte, 
da tief fie: „Ja, du haft es freilich fchön 
und leicht! Du bajt das DBeljere be- 

‚tommen!“ „So lajje doch alles da,“ rief 
Frohlein voller Nitleid. „Komm mit mix, 
wir werden es beide gut haben im Häus- 
hen und wenn du willft, fchente ich es dir!“ 
— Nein, das wollte die Schweiter nicht. 
Das Häuschen war ihr zu gering und jie 
iagte es nur Froblein nicht, aber fie dachte 
ich: „Eine Bettlerin mag ich doc nicht 
fein!“ — Laut jagte fie: „Ich werde einen 
Königsiobn heiraten, dann wird es doch 





| Zu Haune, Topf und Auchenteig gehört nur „Rahma buttergleih“! 





vielleicht beifer werden. Dann habe ich mehr 
Gut und die Sorgen tragen hilft ex mit. 
Fu die kann ich leider nicht fommen, id” 
babejagar keine Beit, jo ioplecht geht esmir !“ 
Frohlein fehien etwas betrübt, tröftete 
fich aber damit, dar; die Schwefter doc) bald 
heiraten umd dann recht glüdlich werden 
würde. Undbhatte Sorge, daß fie ihr Haus-- 
a wejen weiter gut hielt. 
Nad) Jahren famdie Feen- 
tönigin wieder und fragte 
® nady den beiden. 
Da jagten Die Leute: 
„Das Heine Haus ift 
ießt ion wunder- 
ihönausgebaut. Da 
wohnt Froblein 
dein und ihr 
braver Mann und 
ihre Kinder. Alle 
find fie fleißig 
und glüdlich, 
wenn es auch nur 
einfahe Lanpdleute 
iind.“ 
„And die andere?“ 
fragte die (Feenkönigin. 
„Die war zuerft immer 





Feoblein fand die Schweiter in unzufrieden, weil fie alleiıt 
geögter Pracht. 


war, Dann heiratete fie einen 
Königsjohn, fie wurde noch reicher und war 
do nie zufrieden. Und da nannten 
alle fie nur „Iammerle“, weil fie aud 
nur Hagte und immer getröftet werden 
wollte, Niemanden hat jie erfreut, aber 
ihre fchlechte Laune verdarb vielen den Tag. 
Da wurden es die Leute endlich über- 
drüfig und fie jagten Dammerle davon. 
And fie lief in der Melt herum und jeder 
trieb fie wieder fort.“ : 

„Der war nicht zu beifen,“ jagte die 
Feentönigin. 

Das Frohlein lebte noch viele Jahre 
glüdlih, und aud) jeine.Rinder baren gut 
umd heiter. Das, Jammerle aber nahm der 
Wind mit fih und wenn recht bös faucht, 
da heult es mit ihm: „Hu — bu — hubuhu !“ 
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tbertrumbpit. 
4. Ein Fuchs, der eben Hunger fpürt, 3. Rod ohne höhern Hildungsgrad 


Zaßt einen fchlauen Plan, „I eurer Kleinen Exhar: 
Zu Madame Gans läuft ungeniert 36 biete mich als Lehrer an 
Er bin und läutet an: Für wenig Honorar.“ 

2. „Sch bin eit Schüler Hochgelehtt, 4 „Magifter“,fpricht Frau Sans, „ih find“ 
Weiß alles und nody mehr; Diel Weisheit drüdt gar jhwer, 
Derfiehe Sprachen jeder Art,  ° Ic wünfdh', daß meine Kinder find 


Kein Wilfen, fält ur fower. Nur Genschen und nicht mehr!” 


Der tieln+ Tec 


- BRammerä 
























































Bicheriger Verlauf der Exrsehlung 
we tletne Coco ift Dior TEN und erzählt uns, tie es ihm bie vielen Jahre Hindicch ergangen ift, während 
de3 Rricges itt.or Sr Schönen Zages von God, aufgedroden, m fih nad) 
you 













3 
Coco ıcitete |id) a 
t don der Echnfucht, 
sufnchmen fünnte, 6 
€3 gelang ihm, Set: 
auf der Nüdreife na 








van.al m Verlchr, 
hiife au 
fam an ber Quic 
Ichrter aus Anterifa, der 
ihm an deijen Etelle in Ihn begteitet ı er 
ind Geblet des Unmzoncenftr und durd) 
Afrika angelegten Eemmlungen neordnet tmd 

itten in der & 































fen: “ 





geht hinzubring 
schen ) 
Immer mehr, ur ip 


Peralta, Dr. ® 
ebficd) bergrabenen Goibiejäen. and eine wun 
Gefeitigen. 


ie fiir bie 
in ein njerierin 
jame Snfel und 
Iiflerten 


: geben, Id [le 


auf der tranSandifchen Eijenbahn die It: un nad Chite 












1 zu Zämpfen. Das Caiff wurd 
t werden, Ein Eturnt fibi 
den friedlichen Eingebori 
unelangen. Tag flir Tag jpähte er 
rbannung fein Schnen erfüllt wu 
n an Bud, Dr. Banderbilt, ein Ge 
befand und u feinen Siener verloren hatte, mahın 
ten Meife, die ben Gelchrten zunächft nach Peru und danı 
hat Dr. Zanderbiit Die auf der Meije burd) 
angetreten, 
oco unternahin, un die 
Krärie grefen jab, derirtte 
t erjagen, berfurt er fich 
i eeiwact, ” mme Coco die Mans 
‚der Wi u N un 

"® 








n längeren Aufenth 
den er cinfant in 
Eifer, den ® 
ief l 














6. Bericht. ee 


„Nicht fo,“ fagte im felben Augenblid der 
Greis und trat wie zufällig aus dem Bereich 
des Lichticheins heraus. „Es ziemt fi) 
nicht für einen Bettler, bei den Herren Plat 
zu nehmen. Es genügt mit, daß ich Gefell- 
ichaft gefunden habe, Laßt mich bei mei- 
nesgleichen bleiben.“ . 

Und fi abwendend, wollte er zu den 
wenige Gchritte abfeits lagernden Un- 
dianern treten. 

„Do tommftdu her und wo wiltft du hin?‘ 
fragte Beralta und hielt ihn am: a feft. 

„sch tomme von Pacasmayu,“ antıwor- 
tete er, „und will nad) Cajamalca. Aber der 
Weg ift für meine fhwachen Kräfte zu weit 
Beneett und die Nacht hat mich überrafcht.* 

„Derzeihen Sie, Don Eriftobal,“ mifchte 
fi jeht Gongora in das Gefpräh, „ih 
glaube fat, das ift derfelbe Mann, den ich 
vom Hof gewiejen habe, wie ih Shnen 
erzählte,“ und fich an den Alten wendend, 
fragte er: „Marft du nicht vor kurzem auf 
der Hacienda zum Suten Hirten?“ 

Dor Alte beb den linken Fuß auf einen 








Steinblod, büdte fh und neftelte an der 
Sandale herum, 

„on Pacasmayu war ich, junger Herr,“ 
antwortete er In weinerlihem Zone, „und 
gute Seelen haben fich dort meiner ange- 
nommen. Möge es mir in Calamalca drü- 
ben ebenfo gut ergehen, Doc es würde 
mich reuen, Sie angejprochen zu haben, 
gnädige Herren, wenn Gie fid) nod) länger 
duch mih in Ihrer Ruhe ftören lichen, 
Erlauben Sie mir, daß ic) mir bei Ohren 
Knedten ein Bläschen ausfuche.“ 

„Ein Wort no, guter Mann,“ verfchte 
Beralta, „Man jagt, es treibe fih eine 
Bande von Räubern in diefer Gegend ber- 
un. Haft du irgend etwas Verdädhtiges 
gejeben?“ 

„Ih bin auf meinem Wege keiner Men- 


ichenfeele begegnet,“ war die Antwort. 


„Wohl habe auc) ich in Bacasmayıı davon 
fprechen hören, aber ein armer Bettler 
braudt niemand zu fürchten.“ 

» Mit diefen Worten wandte er uns den 
Rüden und fchlich zu den Indianern pinübere 
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Auf einen Stein niederhodend, jank er in 
fich zufammen und rübrte fich nicht mehr. 
Die Leute fchienen nicht einmal zu merten, 
daj ein Fremder fich zu ihnen gejellte. Sie 
batten fich offenbar durch den Vorfall nicht 
in ihrem Schlafe jtören lajjen. 

„sch möchte hundert gegen eins wetten, 
daß es derjelbe ift,“ brummte Gongora vor 
jich bin. 

„Sie werden 
fich wohl irren, 
Freund“, erwi- 
derte Beralta. 
„Es gibt eine 
Anmenge sol- 
ber alten Bett- 
let, die von 
Stadt zu Stadt, 
von Gut zu Gut 
zieben und auf 
diefe Meile ibr 
armjeliges Le- 
ben friften.“ 

„Aud wenn 
es Derjelbe ift, 
meinteNamirez 
„warum jollte 
man gerade die- 
je armentilten 
der Brandftif- 
tung  verdäch- 
tigen?“ 

Gongora lieh ich neben mie am Feuer 
nieder, während Ramirez und Mr. Brown, 
die uns abzulöjen hatten, die Gewebre unter 
den Arm nabmen und ibren Batrouillen- 
gang antraten. 

Ich wargegen den Schluß meiner Wache 
bin jebr müde geworden, aber der Auftritt 
mit diefem alten Mann batte mich jelten 
ermuntert, und ich tonnte jet feine Nube 
finden. Immer wieder mußte ich an jene 
nächtliche Szene denten, und ich machte mir 
Vorwürfe, daß ich bisher Schweigen dar- 
über bewahrt batte. 

Dieje heimliche Huldigung der Indianer 
vor der Mumie eines Inka, dann der Raub 
diefer Mumie, Gongoras Bericht über den 
Brand auf der Hacienda und das treuloje 
Berijhwinden der Eingeborenen und end- 
lich die Nutmaßungen, welche die Spanier 














WMäbrend ich noch jo jah umd grübelte, trat... 





in Cajamalca über die aufrühreriihe Ge- 
jinnung der Arbeiter geäußert hatten 
— das alles fam mir jet wieder in den 
Sinn, und in der umrubigen, geipannten 
Stimmung, die mic augenblidlich be- 
berrjchte, konnte ich mich der Empfindung 
nicht erwebren, als bejtände ein gebei- 
mer Aufammenbang zwiichen dem allem 
und dem gebeimnisvollen Alten, in we'- 
&em Gon- 
gora denjel- 
ben Mann 
zu erkennen 
glaubte, der 
an dem der- 
bängnisvol- 
len Abend 
lich auf der 
Hacienda ge- 
zeigt batts, 
und in wei 
em auc 
icb den als 
Streis  ver- 
teideten 
Krieger ver- 
mutete, der 
vor dem to- 
ten Inka die 
Hand wig zu 
einem 
Schwur er- 
boben hatte, Während icb noch jv fai 
und geübelte, trat Namirez zu uns bevan 
und legte Gongora Die Hand auf die 
Säulter, 


nd Du,“ 











jagte er ei, „bist Du wirklich 
der Meinung, dal; der Alte derielbe ift, den 
du vom Hofe gejagt haft?“ 

„Gewih, und ih lajie es mir auch nicht 
austeder,“ antwortete Gongora verdrich- 
lich, 

„als ich vorhin in der Nähe der Leute 
vorbeiging,“ jagte Ramirez, „da war mir’s, 
als jprächen fie leije mit ihm, während fic 
jich doch jchlafend fteliten. Mic tommt die 
Sache jeßt mit einem Malı verdächtig vor, 

„Lab mid in Frieden,“ brummte Gon- 
gora. „Peralta findet nichts dabei. Mes- 
balb jollen fie jicb nicht etwas mit dem 
Alten erzäblen 
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„Den Seufel aud,“ fagte Ramirez. 
„Wenn fie feine Heimlichkeiten baben, 
tönnen fie laut fprechen. Und warum tun 
fie, als wenn fie jchlafen?“ 

Gongora antwortete nichts und Ramirez 
derihwand wieder in die Nacht hinein. 
Mic aber hielt es num nicht länger. Ih 
itand auf, wedte Don Peralta und Dr. Ban- 
derbilt und erzählte ihnen alles. 

Don Eriftobal jab eine Weile jchwei- 
gend in das glimmende Feuer, Dann nahm 
er den Revolver zur Hand, jtand auf und 
tief Alarcon und Gongora an feine Seite, 

„Kommen Sie mit, meine Herren,“ 
jagte er. „Wir wollen uns davon über- 
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zeugen, ob biefer greife Bettler derjelbe 
Mann ift, von dem uns Gongora eben er- 
zählt hat.“ 

Dir gingen alle zu den Indianern hin- 
über. Gie lagen, in ihre Deden gebüllt, 
als wenn fie follefen. Der Alte war nicht 
mehr bei ihnen. 

„Hallo Leute,“ rief Don Eriftobal und 
berübrte einen von ihnen mit dem Stiefel, 
„wo ift der Bettler?“ R 

Die Peronen fuhren wie aus tiefem 
Sclafe auf. 

„Der Bettler?“ antworteten mehrere zu- 


gleiche 
(Sortfegung folgt.) 








Grhäftlih in jedem „Rabma’.Gefwäft für den Dreis von AM. 1.—. 
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ur 
&oco und Jim 
fenden Anfihtsfarten aug Argentinfen und Niederfändifch- Indien. 


Don dem in Nr, 2 unferer Zeitung befanntgegebenen Anerbieten unferer Freunde 
Coco und Sim, auf Beftellung Anfihtstarten aus Argentinien und Niederländifch- 
Indien an die Lefer und Leferinnen zu fenden, wird fehr viel Gebrauch gemacht, 
Dir möchten hierdurch alle Kinder daran erinnern, daß der Beftellung für jede Anfichts- 
tarte, die Coco oder Yim überfenden follen, 10 Pfennig in Briefmarken beizufügen 
find. Auch ift genau anzugeben, welhe Anfiht gewünfdt wird. Pie beftellenden 
Kinder dürfen auch nicht ungeduldig werden, wenn die Anfichtsfarten 6 und mehr 
Wochen auf fih warten lafjen. Zunäcft ift zu berüdfichtigen, daß die Adrefjen- 
Buleitung an Coco und Bim immerhin einige Wochen in Anfjpruch nimmt und 
ferner, daß unjere beiden Freunde für die Ausführung der ehr zablreid) 
einlaufenden Beftellungen auf Anfichtstarten nicht wenig Zeit benötigen. Öbhr 
fönnt jedenfalls beruhigt fein. Coco und Bim werden ftets fo fjchnell als eben 
möglich die gewünfchten Anfictstarten an euch abjenden. — Nochmals führen wir 
unten die in Betracht fommenden Anjichtstarten auf und bitten wiederholt dringend, 
bei der Bftellung ja eure genaue Adreffe anzugeben und für jede Karte 10 Pfg. 
dem Brief beizufügen, Ale Beftellungen find zu richten an den 


Verlag „Der Heine Coco” Sodh (Nhid.). 








1. Serie: Argentinien. | 2, Serie: Riederländiich: 
Abfender Coco. . Serie: Riederläudiich:Indien, 





eo 





















3 1. Sandfgaft in Argentinien mit Baguar- $ N Abfender: Sim. 8 
$ _ paar; % 8 : 2 e o 
j 2. Qiegentinifcyer, Gaucho fängt mil Zaffo y 1. Eingeborenenbi $ 
Guanacos; 2. Ernte der Kotosnüfle; 2 
5. Argentinifcher Gauce beaufjichtigt Fe { 
Dich, ” 5. Sabnentampf. } 
I Ze a a a 
EAJININIILLKILLINILNNKANUATLANEARUNRELBNLERKRZRIERDIKDGKGEUDRITDRESTREOUR DU ETHEEERKKAHKRIETLNDKADLAKHRDERAEKDKKEIERSTNLGAKKORNODKLNALLKUANENKLKILLEE 
Stüämlein und Kind, Yon3oiepn sten. 
Kind: 
DO Mutter firh — o Mutter Schau! Lieb’ Mütterhen! Was foll das fein: 
Ih fand ein Blümlein, herrlid blau, Mein Dlümlein jhauf jo traurig drein, 
- Go blau, wie dort der Himmel blidt. — &s fenft dad Köpfchen müd und matl; 
Und jhau nur, wie es freundiid) nidt! Bag nur mein liebes Dlümdjen hat? 
DO Wütterlein! & beugt Id — Thaul — 
O Miätterlein! Das Dlümlein blau — 
ls wollt es-flerben — fchaut’d mid) an: 
Ver hat ihm denn ein Leid getan ? 
Mutter: 
Wer Ihm ein Leid tat? Du, mein Rind! Kaum aufgeblüht am Wegesrand 
Das Dlümden nidte froh im Wind MWeitt es dahin in deiner Hand, — 
Und freute ih Im Sonnenfdein Du wirfft ed weg, bift feiner mi 
Mit uns und mit den Vögelein, Und’s Dlümlein hätt’ jo gern geblüht. 


HIMHNITIHININNRURLIN NIT: 
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Wundergeige. 





Märkpenfpiel in drei Aufzlgen 
von’. X. Kirch, 
2. Aufzug. (Fortiegung.) 


Betro(wird wac, jehaut fich wire um): 
Dater! Vater! Wo bijt du? WMWarft du 
nicht eben bei uns, fprachft du nicht zu mir? 

Bejca (erbebt jich): Mas ijt Dir, 
Betro? Du rufit ja nab dem DBater, 
mein armer Junge. Er ijt ja lange tot, 
jebläft jebon lange in der Ferne im tiefen, 
dunklen Grabe. 

Betro: Ta, ja, Mütterchen, mir 
träumte von ibm. Er war bei uns und 
jagte mir, was wir tun jollten. Alfo lah 
uns nach der Quelle eiten, und dort will 
ich jeinen Worten folgen. 


Aber 
willft du fie mie nicht jagen, die Worte 
des Vaters? 


Feichba: Ta, ja, mein Beten. 


Betro: Nicht jegt, Mutter, nicht bier. 
Nir ift, als dürfte i@ es nicht, als dürften 
wir feine Minute mehr länger hler weilen. 
Du wirft jeben. was an der Quelle 
erwartet, wirjt jeben und bören, was ich 
tun werde. Komm, Nlütterchen, n'mım 
meinen Arm und la uns wandern, dem 
die Nacht jintt bernieder. (Beide ver- 
jebwinden im Walde). 

DVorbang. 








3. Aufzug. 


Vetro und jeine Mutter treten aus dem Wald» auf eine Lichtung, an deren Seite unter Gebüfch 


sine Quelle in eine mit Blumen und Grün umftandene Mulde fl 


Deiba: Ad, Gott Dank, die Quelle, 
Betro. Alfo hat das gute Maldmännchen 
doch die Wahrheit gejagt, mein GSobn. 
Ich dachte in meinem ftillen Sinne fcbon, 
du bätteft das alles am Ende nur geträumt. 
Scau,vdiefen Frieden bier, dieje wunder- 
jame Waldesftille; bier muß gut jein, 
mein Eohn. 

Betro (ich etwas ängjtlid umjebend): 
Ta, Müfterchen, ja, du baft recht. Hier 
möchte man Hütten bauen, gar nicht mebr 
binaus in das laute Jahrmarttstreiben, in 
dem wir unferen DVerdienft, unfer täglich 
Brot fuchen müfjen. Aber nun will ich 
den Becher aus dem Sad nehmen urd dir 
Waffer jeböpfen. 

Iejhba: Ab, wie muß es köftlich fühl 
und labend fein: mein Vetro! Ich jehe 





Bl. 
mich bier auf den Baumftumpf und barre 
der beigerfehnten Labe. ©, wer bier immer 
tajten könnte! 
(Aus dem Gebüfch tritt die böje Waldfrau 
Wuniberte bervor, ein altes, berenbaftes 
Meib, gebüdt am Stab jchreitend.) 
Wuniberte: Hibihibi, das glaube ich, 
daß es euch Landftreichergefindel bier in 
meinen berrlihen Waldbereich gefallen 
tönnte, aber für euch ijt kein Blak darin 
zum Derweilen, Macht nur, daß ibr jo 
jchnell als ibr könnt, wieder binaustommt 
(fie zeigt mit dem Krüdftod nach.dem vom 
Mondlicht hell beleuchteten Weg). 
Betro: Aber liebe Waldfrau, du wirft 
uns armen balbverdurfteten Menichen doch 
nicht verwehren, einen Trunt aus- der 
Quelle dort zu tun? Dann werden wir 
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uns auf ben Weiterweg machen, wern du 
meiner Mutter und mir feine Rajt bier 
vergönnft, 

TSefhba: Auch ih bitte Dich herzlich, 
gute Waldfrau, uns den Labetrunt, nach 
dem mir feit Sagen fchmadıten, 
nicht zu verfagen. Wir würden fonft nicht 
weiterwandern können. 

DBuniberte: Was fümmert’s mich, 
wes aus euch Wegelagerergefindel wird. 
Aber den Stunt an der Quelle, den will 
ich euch nicht verwehren, wenn ihr ihn tun 
tönnt, Hihihi, da fitt jemand, der euch 
vichleicht mit feinem Anblid fo das Grufeln 
über den Leib jagt, daß ihr vorzicht, mit- 
jamt eurem Ourft zu verfchwinden, hihipinit 

PVBetro (mähert fi, den Beer in der 
Hand, der Quelle, Als er fid über fie 
beugt, erhebt fih ein Ungetüm von Kröte 
vor ibm und faucht ihm ins Alntlit. Betr 
fährt entfeßt zurüd): ©, mein guter Vater 
im Himmelt was ift dem das für ein 
ichredlihes Tier? Mutter, o fieh doch, fich, 
es will mie wehren, an ber Quelle zu 
ihöpfen. 

Tefch a: Meinarmer Sohn, follten wir, 
fo nahe der Rettung vor dem fchredlichen 
Derbdurften, doch noch hier vertommen? 

Wuniberte: Hihihihi, fagte ich es 
nicht eben, dal; euch die Luft an meiner 
Quelle vergehen würde? 

Sefhba: ©, liebe, gute Maldfrau, da 
du doch bie Herrin diefes Waldgebietes 
bift, wie du fagft, fheuche doch diejes 
ishredlihe Zier hinweg, daß mein Sohn 
'höpfen kann. Ich bitte dich imniglich 
darum, Was taten wir zwei armen Wan- 
derer Dir, daß bu uns willft verfchmadten 
laffen? 

Petro: Um meiner armen alten 
Mutter willen, liebe Waldfrau, hilf mir, 
den Becher zu füllen. Ich will dann gerne 
auf einen Trank verzichten, wenn nur meine 
Mutter gelabt wird, e 

Duniberte: So, fo, hihihi, aber 
ih habe keine Luft dazu, deinen MWunfch 
zu erfüllen, und ich weiß fehr wohl, 
warum. Und die da, die an meiner 
Quelle fit, die häfliche, Gift und Geifer 
fpeiende, wird esauc mwiffen. Nicht wahr 
bolde Rröte, bibipi. 


Breblelinme iree 
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Beihe: Komm, Veteo, incın Sohn, 
laß uns von binnen gehen, um irgendwer 
im Walde unfer Ende zu erwarten, denn 
bier wird unferer Bein und Qual nur Hohn 
und Spott, 

Betro: Nein, Mutter, wir gehen nicht, 
ehe du nicht gelabt bift. Mir fällt der 
Traum von vorhin ein, in dem mir Vater 
erfchien und mir jagte, was ich tun follte. 
Es ift dir alfo recht, Waldfrau, wer. ic) 
den Beyer fülie, 

DBuniberte: Gewiß, mein feder 
Kuabe, ich habe nichts dagegen, fo du cs 
kannt, bibihi. Aber dein kühnes Zünglein 
wird bald wieder Yammer- und Alngjt- 
töne haben. 

Betr: Aber meine Geige wird an- 
dere Töne wiffen, MWaldfrau, und die follft 
du jest einmal bören und dich wundern, 

Sefha: Lakab, Vetro, laf uns geben, 
mir ift jo angjt. 

Duniberte: Haft auch alle Urfache 
dazı, alte Landftreicherin, die du den kühnen 
Bengel da erzogen haft. Euch foll cs fo 
werden, wie es euch zutormmt, 

Tejha: Laß die Geige im Peutel, 
Betro; fomm, mein Sohn, fomm! 

PBetrov: Kein, Mütterchen, hab’ keine 
Furcht, (Er bat die Geige erhoben und 
fpielt, fi der Quclle näbernd, das Lied 
von vorhin. Ehe es zu Ende ift, neigt cr 
fih über die Quelle; aber wicder fatıcht 
ihm die Kröte nach dem Geficht, jedoch 
nicht mebr fo giftig wie zuvor, Ex weicht 
zurüd und feht die Geige wieder an; 
diesmal fpielt er das Lied zu Ende, Die 
Kröte rührt fich nicht, neigt nur den Kopf 
ein wenig und fährt fich mit einem, Fuß 
über die Augen, als ob fie weine, Linter- 
dejjen jhöpft Vetro den Becher voll.) 
Da, jchau her, Mütterchen, num kannt du 
teinten, trinken, fo viel du willft! (Er will 
der Mutter den Becher reihen, da ftelt! 
fih ihm Wuniberte drohend in den Meg, 
Auch zur Kröte herüber droht fie.) 

DBuniberte: Wage dich nicht weiter, 
Bürfchlein, oder es foll dir teuer zu ftehen 
fommen. Dann follft du die Waldfrau 
Wuniberte aber feiinenlernen, (Bur KRröte) 
Und du, dur dumme DBeitel, was füllt Dir 
ein, deines Amtes .als Hüterin meiner 


Seite 60 





Quelle jo fchlecht zu walten? Was fißejt 
du da und fichjt dem frechen Fant mit 
deinen Gloßaugen wie verzüdt ins Ge- 
fit? Spring ihn an, fpeie Gift und Geifer 
auf ihn aus! 


Jeihba: DO, Vetro, hörft du, wie böfe 
die Waldfrau ift? Komm fort, mein Sohn, 
komm fort von bier! 


Betro: Berubige dich, Mütterchen, 
ich babe auf einmal keine Furcht mehr in 
mir; meine Geige wird belfen. 


Duniberter: Hihihihi, das wollen 
wir einmal feben! (Sie jhlägt Betro den 
Becher aus der Haid.) 


Betro (ipielt, fich gegen die Waldfrau 
wendend, das Wunderlied, und fie verharrt 
wie gebannt): Geb nur, Mutter, fülle div 
den Becher an der Quelle. Habe keine 
Angft vor der Kröte, ich weiß es, fie tut 
die nichts. Sieb nur, wie fie auf einmal 
fanft aus den Augen ichaut, fehier menjch- 
lich, Mutter. 


'Bejhba: Ga, ja, Petro, auch mir ift 
es fo, auch ich babe nicht mehr jolche Angit 
vor ihr wie vorhin. So will ich denn den 
Becher füllen und ihn, wenn ich getrunten 
babe, dir an die brennenden Lippen jeten, 
während du jpieljt. (Geht zur Quelle, 
fohöpft und trinkt und labt dann Betro.) 
Petro, © fieb doch, die Kröte hat jett ganz 
menjchliche Augen; fie fieht nicht mehr wie 
eine Rröte aus, und, o, fchau doc, fie 
weint. Nun weiß ich, daß du das Wunder- 
lied gefunden 

Pegro (ipielt immer weiter, behält die 
Waldfrau im Auge und begibt jich neben 
die Kr IR 

Rröter Ad, lieber Tüngling, bilf mit, 
erlöfe mihg Ich bin keine Kröte, bin eine 
von der böjen Waldfrau verwunfchene 
Brinzeffin. Wenn ich heute nicht befreit 
werde, muß ich für alle Zeit in diefer Ber- 
wandlung bleiben. Ach, und ich werde es 
Hoc) jchlechter als feitber bei meiner Bei- 
nigerin haben. 







Duniberter Mehe Dir, du dumme, 
Bettel;, wenft ich Dich wor in meinge‘ 
Gewalt babe, = 
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Betr o (immer fpielend): Wenn ich did 
erlöfen kann, foll es gem gefchehen. Aber 
fage mir nur, wie, 


Kröte: Wenn du — wenn du Dich 
überwinden könnteft, mic auf — auf mein 
bäglihes Rrötenmaul zu küffen, werde ich 
erlöjt. Aber fee die Geige erft in dem 
Moment ab, wo du es tuft, fonft ift alles 
umfonft. (Betro folgt ihr, während Wuni- 
berte Zeichen böcfter Wut von fich gibt, 
Als Petro die Kröte auf ihr Maul getüßt 
bat, flammt eine tote Leuchte auf, und 
dann fteht anjtatt der Kröte eine junge, 
ihöne Prinzeffin vor ihm.) 


Brinzeifin (Vetro die Hände hin- 
ftredend): Wie foll ih es dir danten, du 
junger, tapferer Meifter, da du mich be- 
freiteft? Ich kann es nicht; aber du und 
deine Nutter, ihr follt mit mir auf meines 
Daters Schloß kommen und immer dort 


„fein. 


Wuniberte: Hihihihi, als ob das fo 
ohne weiteres ginge, Dumme Bettel. (Gie 
Hatieht in die Hände): Mein Bauberflab, 
berbeit 


Betro: Meine Wundergeige ift fehon 
da, du böjes Weib, da bilft dein Bauber- 
Stab nichts. Ich ipiele uns aus deinem 
Bereich hinaus. (Er jpielt wieder, und die 
Waldfrau ftebt veglos, aber furchtbaren 
Zorn im Geficht, da.) 


Gnom (aus dem Walde auftauchend): 
Hababa, das gönne ich Dir, du böfe, falfche 
Wuniberte. Spiel nur, Yunggefelle, fpiel 
nur, ich folge auch eurem Buge. Und fiehe, 
da fommen fie, all die lieben Tiere des 
Waldes, uns zu geleiten. Das ift ein 
Freudenzug, wie ihn der Wald noch nic 
fab. Boran mein Iumggejfelle, mit der Brin- 
zeflin zur Seite, ich folge mit der Mutter 
dejcha, und dann kommen fie alle, des 
Waldes Bewohner, (Betro. jchreitet mit: 
der Prinzeffin, die Geige jpfelend, voran, 
die anderen folgen, Wuniberte Fchaut 
ihnen hagerfülltnah‘) =: - 


“ Vorhang, 
(Shlf.) 
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Segnan am Singorade beim nfettenfang. 
Ihr habt gewiß; jchon alle eınınal eine nicht imjtande jein, ein Infekt zu erbeuten, 
Fliege fangen wollen, vft genug it fie euch  bätte ihm die Natur nicht eine lange Eeb- 
aber  ent- tige Bunge 


wijcht. Das verliehen. 
macht, ihr Dieje fchneltt 
feid nicht jo er nach vor- 
gejhidt im überfliegen- 
Fliegenfang den Infckten 
wie manc)e und erhafcht 
Tiere, Die jie mit 

Herben mül- Sicherheit. 


fen, wenn 
ine In- 
feiten eu 


Der Flug- 
drache, dem 
diefe Bun- 











halben. genfertigteit 
SplheXicre feblt, ijt da- 
gibt es j0- für imjtande, 
wohl im jeine Beute 
mittleren im Sluge zu 
und füdlichen fangen, und 


zwar ftürzt er 
jich im Gleit- 
eine weit Siegefpfnuiten 
gen, von den Wipfeln 
abnungslefennfetten, 
Da er aber nicht aufwärts fliegen Fan, 
inuß ex wieder emporklettern, Bes ihın Die 


Amerika als 
auch in Afti- 
fa und Alten. Das auf unjerem  Fluge, wozu ibn 
Bilde lints fisende Tier ift ein dra- Flantenbä 
un, während das rechis von pn; ner aufdie 
de ein indiicher Sylug- 
Drache ift. Der Leguan, der fcbarfe Krallen 
bat, um an glatten Baumikimmen einpor- age 
Hlettern zu tönnen, und einen langen unter jeinen Zehen befindlihen Saug- 
Shwanz, mit. dem er jich an Zweigen feit- “warzen erleichtern. N 
halten kann, it ein frü Tier. Er würde R. Baniie. 
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Das Srgebnis des Preissusschreibens 
„Die sechs Dolkstieder“ ; 

wird in der Hummer 6 behannfgegek en 

Beestbene nennen. 
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Für die flufter 





Prattiiche Winte. 


Wäfferige Kartoffeln mebliger zu machen. Hu 
diefem Eiw2de find fie vor der Zubereitung einfach 
in der Näbe des Ofins autszubreiten. Die Ofen- 
wärme vollziebt den noch fehlenden Reifeprozeh 
und läkt den Meblge- 
balt für dm Gefchmad 
und zum Nußen Der 
Berömmlichteit imrich- 
tigen Maße  bervor- 
treten. 





Filzbüte jollen wie- 


der wis neu warden, N 
wm man fie mit ei- 















Bad: und Kochrezepte. 


Gitteräuchen. 250 Gramm „Rebma buttcr- 
sleich“, 200 Gramm Mebt, 50 Sramın „Maiscne, 
250 Gramm geober Zuder, 1 Eplöffet geitopener 
Zimt, Die Mafje wird zufammen durchgchadt 

und zu einem Teig 


gedrüdt, aber nicht 
durchgearbeitet, Von 
uf! diefem Teig werden 


auf ein Dlech kleine 

Klümpcehen gelegt, die 

D) in einem nicht zu 

9 beißen Ofen ganz bell 

gebaden werden. Die- 

jelben müjjfen aber auf 

dem DBledy eiwas er- 

co kalten, bevor fie ab 

hoben warden dürfen, 

- da fie erjt dann Feitig 
N teit erlangen 


GER alm 


> 











= Apfeliuppe (0 Ver- 
jonen). 8 Ärfel, 2 Kiter 























t= Mafjer, Buder, Simt, 





ee 
nen in Betroleum ge- ED 
teäntten Zäppchen tüch- — | X? 
tig abreibt. Am den Ns 
läjtigen Geruch zu ent- Er De 
fernen, lüftet man die 
gereinigten Hüte  ei- 
ige Stunden am 
offenen { (7 
Gegen Halsweh und 5, 3 
Heiferkeit. Hit käl- 
tung de Neranlafiung IA 





von Halswb, Katarch, 
Schnupfen oder Aujts 
fo ijt das allerbeite 











itarfer Salbeitee, dem 
man Honig bis zum 
Sihwirden zufeßt. 





Beim Schnupfen 
ninımt man fi 
bis 12 mal einen E- 
Löffelvoll, beim Huften Ps. 
ebenfoviel; bei Ertäl- # 
tung des Halfes gur- 
gelt man täglich 29-50 
mal damit. — gefehwüre werden durd das 
wiederholte langfame Berfehluden vor Auitten- 
teinfdliim mit Honig, fewie fleigigen warmen 
Umfchlägen am beiten geheilt. 

Schuhe wafferdicht zu machen. Man erwärme 
ewıs Biencaw-ds und Hammelfett. bis es 
jlüjiie sewaden ift, und veibe es feicht über die 
Rinder der Sohl:, wo di Stiche find, Das ijt 
ein einfaches und zuverläf Nittel für Die naffe 
Tahreszeit, 





























bittere Mandeln, I Eij- 
Löffel „‚Maizena“ ein 
T Stüd ‚Rabma butter- 
4 gleich“. 8 große fü 
fauce Äpfel werden ge- 
ioält und in Stüde 
ö geteilt, das Kernbaus 











entfernt, dann mit 
2 Eiter Waffer, Zuder, 
I Zirıt, einigen bitteren 
Mandeln und einer 
Sitronenjchale weichgetocht. und Durch ein 
Sier gefteihen Hierenf wirt die Guppe 


nod einmel aufgetodt indem mar einen E- 
Löffel vol „Maizene‘“‘, das mar in Wafjer 
auflöjt, binzugibt. Vor dem Scrnicrr fann man 
die. Suppe, um fie zu verfeinern mit einem Stüd 
„Rabma buttergleich“ aufziehen. 


* 


Nummer 4 Dertleine Coco Geite bs 








Briefkastien. 








Heinz Grobel, LTünen (Weftfalen). Lieber be zur Heimat bit. Wurzele nur weiter jo in 
kleiner (Freund, bein Gedicht bet uns arof Heiner Freund. Sei uns gegrüßt! 

Freude gemacht, Weikt du auch, weshalb? Weil _ Heinzich 2, Gemünden 1.9. Dank für deine 
man daraus exjicht, dab du zu den braven Kin- Einfendung. Wir wollen fehen, vb wir Gebrauch 


dern gehört, Die Vater r 4 . davon machen fönnen. 
TEN et En Tue ZNNUNNNNNNURUNNKNLENUNNUENNENNNINE 3. nicht YaRt, Bas 


das immer, dann gebt [S a EN, Rabma-Mädchen it eiı 
u Liebes Kind! 


t f Erden. liebes, echt deutjcher 
pt herzlich gearüh,, 3 Mädel? Es freut 
Fips Nummer ahtzenn liegt vor mir. 
Mein Iiebes Kind, ic fage dir, 


Grete und Wbda daß du das auch belätigit. 

Staade,Hanıtover, Ab Hoffentlich haft Du mal 
Id ftaunte, als id Eindlid nahm, 

Was da mir vor die Augen kam! 


natürlich dürft ihr De Slüd bei einem unfere 
Was ganz befonders mir gefiel, 


tleinen Coco liebe chönen Breisrätjel, Wir 

dinnen fein! Er ijt ftolz balten dir das „Däum 
Das war ein Did „Das Flötenfpiei”. 

Die „Snomen-Hodhzeit“ Tam alsdann, 


auf euch und wir find en“. Gruß! 
Die fieht ih) jeder gerne an! 


es mit ibın auf fo zwei Alice Berger und Jo 
nette Mädelchen, Da fephine Seufert, Offen- 
Dann fam ein Bild für frohe Kreife 
„Die Vöglein gehen auf die Reife“ 


uns zum Andenken ge bach. So, da findet ihr 
jandte Bildchen ift gar zwei Offenbacher Mädels 
reizend. 9 werden € euch wunfchgemäß audı 
uns einwabmen  laffen im Brieftaften. Und wir 
Bift doch Damit einver- # baben euch, erfreut über 
itanden, teine Gretel? &inb andres use Ganz abgefehn euer Briefchen, jeb y 
Sopt eu die „Rabma“ Von Pole Palm, dem Kapitän bineingejest. Eure 
weiter jo köjtlich munde, Der wieder ma! ald ein getreuer rührte uns tief, Yapt nun 
wie jeither, und bleibt = Grähler bringt ein Abenteuer. den Mut nicht finten, 
Gerda Bort, Wiedoim- Sips achtzehn, oh, den holet eud), 4 Glüddoch.Herzensge 
fir. 32, Wo? Ob um Kauft fchleunigft „Rahma buttergleich“! Gertrud Linius in € 
deine  Nabengefchichte m f en en Deine beiden fehönci 
3 BoNen ALTEN ee A 
gefallen hat, möchteit d ÜLNINENNUIIIEIEKUKURTIIULENIUNKUNERUNUNUOKINN Sediehtehen haben wit 
wifen, Aber jehr, Liebes Kind! Nur fehlt .s uns wie fo viele andere für werz gefunden, jie unjerei 
einmal, Yei bedantt und vielmals ge, lichen wir fpäter einmal einen Band von Ge 
Eugen Dol;, Fellbach b. Waiblingen. Mit dei- ten unferer Heinen Freunde und Freun: Sinner 
nem bübjepen Rabma-Gedichteben bajt du uns Es freut uns fehr, daf du fo an Be Heimat bängit 
jebr eut, haben es unferer Sanımlung und die Munder und Schö 
einverleibt. Wie fehön von dir, daf du fo voller rein in dich aufnimmit: Bleibe Sr lieb: 



















































gefund! einmal lächelt euch i 
zur Beröffentlibung einjtweilen an Blat. S Sanmelmappe einzufügen. Vielleicht veröffe 



















Srsafz-Malbogen 


zum „Fips“-Dreisausfgpreiben „Ein Morgen im Gutshof“ find gegen Einfamung 
von 10 Pfg. in Briefmarken zu- haben beim 


Berlag „5ip8“, nd (Rbid.). 
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Li: 


urzweil. 








Der blinde. Zeichner. 

Diefes hübfche Spiel, zu dem man ein 
Stüd fauberes Papier und einen Dlei- 
jtift braucht, ruft große Heiterkeit hervor. 
Einem der Mitipielenden, der neben den 
andern am Sich fiht, wird num Diefes 
Bapier vorgelegt, 
auch bekommt er 
einen Bleijtift in 
die Hand, hierauf 
werden ibm Die 
Augen verbunden. 
Nun foll er an- 
fangen, irgend et- 
Was zu zeichnen, 
was die Mitipie- 
lendei bejtimmen, 

entweder ein 
Pferd, ein Haus, 
einen Mann, oder 
ähnliches. Er darf 
aberdas&ewünich- 
te nicht in einem 
Zuge zeichnen, die 

. Anweienden be- 


Sunbit. 


kurzum, es wird ein ganz eigenartiges Ge- 
I&höpf heraustommen, das niemand wieder 
erkennt. Später nimmt man dem Zeichner 
das Tud ab und lat ihn tüchtig aus. 
Richtige Löjungen zn Kurzweil-Räffen in 
früheren Aummern jandten ein: 

Rudolf Müller, 
GSeljentichen-Heh- 
ler; Hans Hei- 
mann, Dortmund; 
Herta Abl, Seelze; 
Editb Nieljen, 
Dortmund; Her- 
inann Biljer, Wolt- 
bujen;  Vobanna 
Sclintert,  Ols- 
berg; Maria Hoff- 
mann, Düfjeldorf, 
(Dieje Löfungen ba- 
ben auf ein Preis- 
ausfchreibert Keinen 
Bezug.) 

Auflöfung des 
Suhbildes in Ar.3. 

Sielle das Bild 
auf die rechte Geile, 





ftimmen vielmebr 
die Teile, die fie 


wünicen. Der 
eine will einen Arm, der andere ein 


Auge, der dritte den Schwanz, Der bierte 


Das Gras, auf Jem das :Brerd fteht, 
der nädbite ein Obr und fo fort. Pie 


Aufchauer brechen in lautes Lachen aus, 
wenn fie jeben, wie der biinde Zeichner 
feine Aufgabe föll. Er wird meiftens das 
Obr weit über Kopf, das Auge an die 
Stelle, an der der Schwanz fißt,.zeidnen, 










Yeber der Randlinie 
füuhe man in der 
Mauer einen alten 
Nann. 

Rätfel. 
1. Sch bin ein fttenger PBädagog, 
Der mandes Bübdhen fhon erzog. 
Meine Mutter it weig, mein Vaterland 
Sit ein gewöhnlicher Birkenftand, 
2.. Schwarz geh’ ic) ins Wafler, 
Rot komm ich heraus, 
Doc ift mein Leben dann alıch’ichör aus. 


- ee 
Ber etwas mitzuterlen Dat, jahreibe an die Wreijfe „Der Meine Eoco’, Sch (Rp!d.) | 
re a Sa 


Zür den Inpalt veranmworlid: 2. Mengelverg, God R did). 


“ 


